
. Künstler und Gelehrte auf Rügen, Hiddense'e und Vilm ·.~ heute: Johannes' Brahms(1833-1897) 

Drei Glas Bier fürs Schmerbäuchlein 
Sassnitz. Vor 125 Jahren fand seines Sassnitzer Aufenthaltes 
im November 1876 in Karlsruhe , hat .Brahms , , nicht nur ,den 
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die Uraufführung d«:!r; «:!~ste.Q. .. ,Schlusssatz se,iner ersten S,info-" I 
Sinfonie c-moll von Johannes ' "nie zu Ende bekommen sondern" 
Brahms statt. An dieser Sinfonie Mozarts Requiem für den Ver­
hatte er bereits 14 Jahre lang ge- lag bearbeitet und sich auch mit 
arbeitet. Die Vollendung des be- dem Kantaten von Johannes Se­
rühmt gewordenen Finales , bastian . Bach beschäftigt. Dar­
nahm jedoch , sein~ endgll:ltige 'I' üb~~ hina~~ ,a~beitete ex~ . , 
G~stalt , ,erste " . wahrend, 51e;s , L R~~he vOIlUedkomposltio~en" 'hl 
Rugenaufenthaltsvon , Brahm~ . Wahrend des Aufenthaltes von " " 
im . Sommer 1876 an. Seinem Brahms und Georg Henschel in' ;.: 
Verleger Simrock schrieb er: Sassnitz kam mit Xaver Schar- . ', 
"An den Wissower Klinken ist .wenka ein dritter Musiker in 
eine schöne Sinfonie hängen den klejnen Ferienort 
geblieben." Scharwenka hat später seine 

Über diesen Rügenaufenthalt erste Begegnung mit . Brahms 
schrieb der B,assist Georg !fen': an~cha\llich beschrieben. Hen-. 
schel, der ihn'in Sassnitz im Juli schel hatte ihn begrüßt mit der . 
1876 traf: "Brahms siel;tt präch- frage: "Haben 'sie ' schon 

. tig aus und geht hier, wie es ihm Brahms gesehen? ' Nein, nun 
gefällt, immer mit sehr sauberer dann kommen Sie heute Abend 
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Wäsche, aber ohne Halskragen . ins Hotel Fahrenberg! " anzug von unmöglichem gerte ich zum . Fahrenberg , . 
und Binde und gewöhnlich mit Scharwenka: "Voller Span- Schnitt und unbestimmter Far- Henschel kam mir entgegen 
offener Weste, den Hut ' in der nung begab ich mich nach, kräft~ be; hervortretend war e.in mattes und führte mich zu dem Braun­
Hand ... Sein, Appetit ist vor- , igem Morgenimbiß , zu~'y on;nit-, , ,;" Rötlic;:hbr~un, )<J.ein ::', kari,ert. '" ~arier):ep.. Herr , :Gott, welche 
trefflich. Abends trinkt er regel- . tagspromenade . ip. ' d~n ,'h~rrli" . , BeinJp~ider sehr ~usgie;b~g, ",per, ' ,Uben;aschung! Es war Johannes 
mäßig drei Glas Bier und zum ehen . Buchenwald . . ~ : ... , auf . zu kurz, Kopfbedeckung in der" \ Brahms: , Wir plauderten nun 
Schlusse stets seinen Kaffee. . . schmalen Fußsteige, traumver- Hand. Der eipsame Wanderer gleich 'wie alte Bekannte. Auf 
Wenn wir zusammen baden loren dahinwandelnd, bemerkte ging lautlos vorüber ... Den seine Frage, ob ich Frühaufste­
kann ich seine muskulöse Ge- ich in einiger Entfernung ein ganzen Tag kam mir die Begeg- her sei, was ich bejahen konnte, 
stalt nicht genug ansehen. Er menschliches Wesen mir entge- nung mit diesem eigentümlich forderte er mich auf, ihn am fol­
hat übrigens ein ganz solennes genschreiten, mittelgroß, unter- ausschauenden . Menschen ,. genden Morgen zum Flundern­
Schmerbäuchlein." Während . setzt bartlos, in einem Jackett-, , ,' nicht aus 'dem Sinn. Abends pik , fang zu begleiten. B. wollte mich 
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früh Schlag drei Uhr ilbholen. 
So schi,~den wir, es ,War i 'Y0hl 

, , 11 Uhr abends ' , geworden ... 
Bald schlief ich ein. Mein Schlaf 
mag wohl ein ziemlich fester 
und dauerhafter gewesen sein. 
Da plötzlich ein wahnsinniges 
Poltern, ein entsetzliches Kra-

l .. ! ehen und' Klirren ·,zerbrochener 
" , Fenstersche,i1~en..Mit fürchter­
" ,l~chem Schreck fahre ich empor 

,aus süßen Träumen. Eine Män­
nerstimme ben 'marcato con 
energia tönt von der Straße he­
raus: Raus aus den Federn; der 
Hahn hat zum drittenmal ge­
kräht!' Richtig, ich hatte die ver­
abredete ' Zeit· verschlafen, es 

. war Punkt drei Uhr! Was war ge­
schehen? Brahms hatte um mich 
zu wecken, ' mit einer Bohnen­
stange die Fenste~scheiben ein­
geschlagen. Ein echter 
Brahms," 

Brahms war von der Natur Rü­
gens begeistert. Trotzdem ' kam 
er nicht wieder nach Rügen. 
Weshalb, das schrieb er an sei­
nen Freund, den Geiger Joseph 
Joachim: "Es ist gar sehr viel 
unbehagliches und ungemütli­
ches mitzunehmen, an das ich, 
im Süden heimisch, nicht mehr 
gewohnt bin." R. PIECHOCKI 
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